
Geschichte direkt als Heils- bzw. Unheilsgeschichte be- rachte. €]1 machte er 6S sıch und anderen ZUerst

hauptet Wird« Juden, dann aber auch Christen, jedenfalls immer auch
wieder seinen Freunden ottensichtlıch nıe leicht. DasMan IMus onzelmann daran erinnern, dass CI selbst dar-

aut hinweilst, dass jüdısche Apologeten der Spätantike die zeigte sıch tWw2 nach der Auseimandersetzung mıiıt dem
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Evangeliıum-Denken« her, ohne jedoch auch NUI eın (1934—-1937) Es zeıgte sıch ın den Auseinandersetzungen,

dıe dıe Berücksichtigung der Relıgion 1n der Kıb-EINZIES Buch eınes jüdisch-christlichen Dialogikers
zitieren. Dadurch Conzelmann 1n dıe Gefahr, buzbewegung des Vorkriegspalästina führte hatte

dass INn ıhn einerselts als blendenden Analytiker Spät- im Maı eine Informationsreise dorthin unternommen).
antıker Autoren und Schriften taxıeren kann, dass mMan Es zeıgte sich dann exemplarisch ebensoz in der Kor-
aber andererseits in seinem theologischen Blickpunkt respondenz mit FEva Reichmann (279—31 (E1S scheute
reaktionäre, dem Stand der Verständigung zwischen sıch auch nicht, den sogenannten »Purim-Streit« 963/64
Juden un Christen nıcht entsprechende Züge feststellen 1n der »Arbeitsgemeinschaft Juden un Christen beim
muss. Clemens Thoma Deutschen Evangelıschen Kirchentag« (den Gollwitzer

erläutert: 225-275) auszulösen. Das Thema » Judenmis-
Leiden A  m der Unmerlöstheit der Welt. ROBERT S10N«, das Ccs jerbei ging, 1sSt Ja hıs heute aut evangelı-

EIS 906 bıs 1972 Briete, Reden, Autsätze. scher, besonders utherischer Se1ite noch nıcht auUSSCSLAN-
Herausgegeben von Dietrich Goldschmidt in Zusammen- den der Leser StOSSt hier aut dıe Wurzeln der Auseinan-
arbeit mıL Ingrid UÜberschär. München 984 Chr. Kaıser dersetzungen, die durch den Beschluss der Landessynode
Verlag 209 Seiten. der Evangelıschen Kirche 1m Rheinland VO 11 1980
Dıie vorgelegte Sammlung versteht sıch als »Biographie ın NEeCu enttacht wurde. Geils hat mıt seiıner scharfen Attacke
Dokumenten« (Vorwort des rsg Man könnte ebenso- vielen seiner christlichen Freunde ersi dıe ugen tür hre
gut VO  —- einem durch bıographische Fragmente dokumen- bisherige Voreingenommenheit bzw Unempfänglichkeit
tierten Zeıitzeugnis sprechen, das gerade In der Person für dıe Tiete der Problematik öttnen können. Er hatte da-
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sche ergıbt sıch au der Tatsache, »dass GE1S im Sommer 1rotz schlimmster persönlicher Ertahrungen (nach dem
971 ZUrTr: Vereinfachung des Umzugs VO|  _ Düsseldort Novemberpogrom 923 einen Monat lang 1 Buchen-
nach Baden-Baden den grössten el seiner umfangrei- wald; Ermordung VO  _ Schwester, Schwager und Netten
chen Korrespondenz vernichtet hatte« (ebd., 7 Dıie Su- ın Auschwitz) cah seine Lebensaufgabe 1m Nachkriegs-
che durch Frau Ge1s un den Herausgeber bei Freunden deutschland, und da VOT allem in der christlich-jüdischen
un Bekannten hat 1aber wieder viel Materia| IM- Verständigung (vgl 2321 das Wort VON Eva Reichmann:
mengebracht, dass dıe wichtigsten Etappen des Lebens in »Geis isSt eın Rabbiner tür dıe Chrısten«). Von der Teitidee
Deutschland VOT dem Krieg Uun: nach dem Autenthalt ın der » Theopolitik« AUS liess sıch darüber hinaus ımmer
Palästina, VO  - über London, Zürich und Ämsster- wieder auch als unbequemer Mahner Zzugunsten VO  a} Mın-
dam (1946—1952) in die Bundesrepublik kam, deutlich derheiten, restauratiıve Tendenzen vernehmen. So
konturiert sınd. Für die dazwischenliegenden Jahre in DPa- scheint mir dıiesen Mann, der se1ın »Leiden der Uner-
lästına bılden die scharfsichtigen Familienerinnerungen, löstheit der Welt« auch 1n einer zeitlebens angegriffenen
die Maoz 1984 tür dıe Jahre 36—19 Protokoll Gesundcheit tragen hatte, trettendsten Maoz
gab 94—100), einen vollwertigen Ersatz. Die ıIn Lebens- charakterisieren: »Er hat wirklich schr SrÖSSC Qualitäten
stadien oder thematisch gegliederten Einheiten sınd Zur gehabt dieser Mann in seiınem VWiıderspruch«
Erleichterung des Verständnıisses jeweils durch einen Deter Fiedler, Freiburg Br
knappen Kommentar eingeleıtet. Dazu kommen einzelne
Verständnishilfen in Anmerkungen dırekt bei den jeweilı- KARL GRÖ7ZINGER Musık und Gesang ın der
SCnHh Dokumenten Uun: schliesslich eın Glossar und ein Per- Theologie der trühen jüdiıschen Literatur. Texte un
sonenregister (in Auswahl) mıt Erläuterungen 1m Anhang tudien ZuUumn Antıken Judentum ISg Hengel
(379—-399). ur Abrundung dıenen die Einführungen VO)!|  jn Schäter), Tübingen 1982 J.C. B Mohr. A,

Goldschmidt 1—16) und F- Marquardt (17-28) 373 Seiten.
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Predigten, Reden, Autsätze sind entweder heute aum sraels naut Crottes Wırken dıesem olk im Verlaut S@1-
mehr zugänglich! oder überhaupt noch nıcht Im nNer Geschichte mıiıt ıhm So zielt die vorliegende Fassung
ruck erschienen. SO ankbar dıese Vervollständigung der Habilitation des Frankfurter Judaisten Grözinger auf
des schriftstellerischen Werks begrüsst werden kann die Untersuchung VO!  - Musık Uun: Gesang tür dıe eıt der
wichtiger 1st tür den Leser, der Wwie der Kezensent NUTL: die frühen rabbinischen Lıteratur, deren theologische Aussa-
bisherigen Veröffentlichungen kannte, das lebensvolle SCN ZUXC Musık eben ın jenen salttestamentliıchen: wurzeln,
Bıld des Menschen Geıis, der seiıtdem sıch noch bisher aber noch keine umfassende Darstellung erfahren
als ınd seınes Judentums bewusst geworden war — dieses haben Grözinger geht 65 denn auch nıcht 21n { >$MUS1-
eigenständig auspragte und kämpferisch ZULXC Geltung kologisches: Thema, sondern sein Fragen gilt den »AÄAussa-

SCH dieser Literatur über dıe Musık un: den Gesang« (1D),
ist also aut dıe rabbinısche Theologıe der Musik AaUS-Vgl Gei1s:! »Glb‚ Gott, 4a55 In keines Menschen

Herz. Hass aufsteige !« in: FrRu Januar 1951 (12/15),
. 57 Im Personenverzeichnıis des Gesamtregisterbands des gerichtet, fragt »nach deren S1itz In der Theologie« (1)
FrRu XX X111/1981 sı (Ge1S vielfältig verzeichnet. ] iese Fragestellung ermöglicht dann auch dem Vt. neben

der Beschreibung der Textgattungen zu Thema den(Anm Red FrRUu.)

145

Geschichte direkt als Heils- bzw. Unheilsgeschichte be-
hauptet wird« (228). 
Man muss Conzelmann daran erinnern, dass er selbst dar-
auf hinweist, dass jüdische Apologeten der Spätantike die 
Identität des Gottes der Juden mit dem Gott der Grie-
chen, wenn auch unter bestimmten Kautelen, annahmen 
(vgl. 124-127). Ferner attackiert er zwar das moderne 
christlich-jüdische Gespräch von seinem »Gesetz- und 
Evangelium-Denken« her, ohne jedoch auch nur ein 
einziges Buch eines jüdisch-christlichen Dialogikers 
zu zitieren. Dadurch gerät Conzelmann in die Gefahr, 
dass man ihn einerseits als blendenden Analytiker spät-
antiker Autoren und Schriften taxieren kann, dass man 
aber andererseits in seinem theologischen Blickpunkt 
reaktionäre, dem Stand der Verständigung zwischen 
Juden und Christen nicht entsprechende Züge feststellen 
muss. Clemens Thoma 

Leiden an der Unerlöstheit der Welt. — ROBERT 
RAPHAEL GEIS 1906 bis 1972. Briefe, Reden, Aufsätze. 
Herausgegeben von Dietrich Goldschmidt in Zusammen-
arbeit mit Ingrid Überschär. München 1984. Chr. Kaiser 
Verlag. 399 Seiten. 
Die vorgelegte Sammlung versteht sich als »Biographie in 
Dokumenten« (Vorwort des Hrsg.). Man könnte ebenso-
gut von einem durch biographische Fragmente dokumen-
tierten Zeitzeugnis sprechen, das gerade in der Person 
und Lebensbahn von R. R. Geis von allgemeiner Bedeu-
tung für die Geschichte der deutschen Juden und des 
christlich-jüdischen Verhältnisses ist. Das Fragmentari-
sche ergibt sich aus der Tatsache, »dass Geis im Sommer 
1971 zur Vereinfachung des Umzugs von Düsseldorf 
nach Baden-Baden den grössten Teil seiner umfangrei-
chen Korrespondenz vernichtet hatte« (ebd., 7). Die Su-
che durch Frau Geis und den Herausgeber bei Freunden 
und Bekannten hat aber wieder so viel Material zusam-
mengebracht, dass die wichtigsten Etappen des Lebens in 
Deutschland vor dem Krieg und nach dem Aufenthalt in 
Palästina, von wo er über London, Zürich und Amster-
dam (1946-1952) in die Bundesrepublik kam, deutlich 
konturiert sind. Für die dazwischenliegenden Jahre in Pa-
lästina bilden die scharfsichtigen Familienerinnerungen, 
die B. Maoz 1984 für die Jahre 1936-1953 zu Protokoll 
gab (94-100), einen vollwertigen Ersatz. Die in Lebens-
stadien oder thematisch gegliederten Einheiten sind zur 
Erleichterung des Verständnisses jeweils durch einen 
knappen Kommentar eingeleitet. Dazu kommen einzelne 
Verständnishilfen in Anmerkungen direkt bei den jeweili-
gen Dokumenten und schliesslich ein Glossar und ein Per-
sonenregister (in Auswahl) mit Erläuterungen im Anhang 
(379-399). Zur Abrundung dienen die Einführungen von 
D. Goldschmidt (11-16) und F.-W. Marquardt (17-28) 
sowie die am Schluss des Buches abgedruckten Nachrufe 
(1972) von G. Casalis, E. L. Ehrlich, S. Lauer und H. D. 
Leuner (365-372). Die in diesen Band aufgenommenen 
Predigten, Reden, Aufsätze sind entweder heute kaum 
mehr zugänglich' oder waren überhaupt noch nicht im 
Druck erschienen. So dankbar diese Vervollständigung 
des schriftstellerischen Werks begrüsst werden kann — 
wichtiger ist für den Leser, der wie der Rezensent nur die 
bisherigen Veröffentlichungen kannte, das lebensvolle 
Bild des Menschen R. R. Geis, der — seitdem er sich noch 
als Kind seines Judentums bewusst geworden war — 'dieses 
eigenständig ausprägte und kämpferisch zur Geltung 

Vgl. u. a.: R. R. Geis: »Gib, o Gott, dass in keines Menschen 
Herz Hass aufsteige!« in: FrRu III/IV, Januar 1951 (12/15), 
S. 5-7. Im Personenverzeichnis des Gesamtregisterbands des 
FrRu 3=111/1981 ist R. R. Geis vielfältig verzeichnet. 
(Anm. d. Red. d. FrRu.)  

brachte. Dabei machte er es sich und anderen — zuerst 
Juden, dann aber auch Christen, jedenfalls immer auch 
wieder seinen Freunden — offensichtlich nie leicht. Das 
zeigte sich etwa — nach der Auseinandersetzung mit dem 
Vater, der als assimilierter Jude »bürgerliche« Berufspläne 
für seinen Sohn hatte — in den verschiedenen Rabbinats-
ämtern, so vor allem in den Stellen als Jugendrabbiner 
in München (1932-1934) und dann in Mannheim 
(1934-1937). Es zeigte sich in den Auseinandersetzungen, 
die er um die Berücksichtigung der Religion in der Kib-
buzbewegung des Vorkriegspalästina führte (1935 hatte 
er im Mai eine Informationsreise dorthin unternommen). 
Es zeigte sich dann exemplarisch ebenso etwa in der Kor-
respondenz mit Eva Reichmann (279-310). Geis scheute 
sich auch nicht, den sogenannten »Purim-Streit« 1963/64 
in der »Arbeitsgemeinschaft Juden und Christen beim 
Deutschen Evangelischen Kirchentag« (den H. Gollwitzer 
erläutert: 225-275) auszulösen. Das Thema »Judenmis-
sion«, um das es hierbei ging, ist ja bis heute auf evangeli-
scher, besonders lutherischer Seite noch nicht ausgestan-
den — der Leser stösst hier auf die Wurzeln der Auseinan-
dersetzungen, die durch den Beschluss der Landessynode 
der Evangelischen Kirche im Rheinland vom 11. 1. 1980 
neu entfacht wurde. Geis hat mit seiner scharfen Attacke 
vielen seiner christlichen Freunde erst die Augen für ihre 
bisherige Voreingenommenheit bzw. Unempfänglichkeit 
für die Tiefe der Problematik öffnen können. Er hatte da-
zu nicht nur das Recht, weil er eines der jüdischen Grün-
dungsmitglieder dieser Arbeitsgruppe war. Vielmehr sah 
er sich aus existentieller Betroffenheit dazu aufgerufen: 
Trotz schlimmster persönlicher Erfahrungen (nach dem 
Novemberpogrom 1938 einen Monat lang im KZ Buchen-
wald; Ermordung von Schwester, Schwager und Neffen 
in Auschwitz) sah er seine Lebensaufgabe im Nachkriegs-
deutschland, und da vor allem in der christlich-jüdischen 
Verständigung (vgl. 321 das Wort von Eva Reichmann: 
»Geis ist ein Rabbiner für die Christen«). Von der Leitidee 
der »Theopolitik« aus liess er sich darüber hinaus immer 
wieder auch als unbequemer Mahner zugunsten von Min-
derheiten, gegen restaurative Tendenzen vernehmen. So 
scheint mir diesen Mann, der sein »Leiden an der Uner-
löstheit der Welt« auch in einer zeitlebens angegriffenen 
Gesundheit zu tragen hatte, am treffendsten B. Maoz zu 
charakterisieren: »Er hat wirklich sehr grosse Qualitäten 
gehabt — dieser Mann in seinem Widerspruch« (100). 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

KARL ERICH GRÖZINGER: Musik und Gesang in der 
Theologie der frtihen jüdischen Literatur. Texte und 
Studien zum Antiken Judentum (Hrsg. M. Hengel / P. 
Schäfer), Bd. 3. Tübingen 1982. J. C. B. Mohr. XIII, 
373 Seiten. 
>Singet dem Herrn, diese Aufforderung an das Volk 
Israel steht am Beginn seiner Geschichte als Gottes-Volk, 
und so sind Musik und Gesang je angemessene Antworten 
Israels auf Gottes Wirken an diesem Volk im Verlauf sei-
ner Geschichte mit ihm. So zielt die vorliegende Fassung 
der Habilitation des Frankfurter Judaisten Grözinger auf 
die Untersuchung von Musik und Gesang für die Zeit der 
frühen rabbinischen Literatur, deren theologische Aussa-
gen zur Musik eben in jenen >alttestamentlichen< w-urzeln, 
bisher aber noch keine umfassende Darstellung erfahren 
haben. Grözinger geht es denn auch nicht um ein >musi-
kologisches< Thema, sondern sein Fragen gilt den »Aussa-
gen dieser Literatur über die Musik und den Gesang« (1), 
ist also auf die rabbinische Theologie der Musik aus-
gerichtet, fragt »nach deren Sitz in der Theologie« (1). 
Diese Fragestellung ermöglicht dann auch dem Vf. neben 
der Beschreibung der Textgattungen zum Thema den 
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